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// . Das innere Leben
des dreieinigen Gottes.

1. Der hl. Thomas hat den Begriff des Lebens
mit der ihm eigenen lichtvollen Klarheit in der
Ableitung von Begriffen entwickelt und diesem
Lebensbegriff eine solche Weite und Tiefe ge¬
geben, daß er nicht bloß auf das organische Leben,
sondern auch auf das 1 menschliche Geistesleben
anwendbar ist und in einem analogischen Sinne
auch auf Gott übertragen werden kann.1 Der
hl. Thomas hat auch hier die aristotelischen Ge¬
danken selbständig weitergedacht und für die philo¬
sophische wie auch theologische Spekulation frucht-

1 Zur Lehre des hl. Thomas vom Leben vgl. Xantes
Mariales O. Pr., Bibliotheca interpretum ad universam
Summam Theologiae D. Thomae Aquinatis , tom. III , con-
trovers. 10, cap. 2 (in S. Th. I qu. 18), Venetiis 1638.
A. Thiery , Psychologie naturelle , Louvain 1901, 127 ff.
Fragnas , Concepto de la Vida en sus manifestatiönes segun
la doctrina de S. Tomas, Salamanca 1902. E. Hugon O. Pr.,
Cursus philosophiae thomisticae III, Paris 1903, 7—26. Über
den Begriff des Lebens in der Scholastik überhaupt vgl.
Cl . Baeumker , Witelo, Münster 1908, 504 ff.



II. Das innere Leben des dreieinigen Gottes. 9

bar gemacht. Er hat seine Lebensdefinition nicht
auf der schwerverständlichen Begriffsbestimmung
des Liber de causis aufgebaut, wie sich diese bei
Alfredus Anglicus, im Liber de intelligentiis, bei
Bonaventura und Petrus von Tarantasia u. a. ver¬
wertet findet, er hat vielmehr an die Gedanken¬
gänge des 2. und 3. Buches der aristotelischen
Schrift De anima angeknüpft. Aristoteles ist ja
der Schöpfer der wissenschaftlichen Biologie und
Psychologie zugleich, er hat die empirischen Unter¬
scheidungsmerkmale der lebenden Substanz von
der leblosen festgestellt und hat diese Unterschei¬
dungsmerkmale auf die Seele als Realgrund zurück¬
geführt und hat besonders auch auf den inneren
Zusammenhang zwischen Leben und Organismus
hingewiesen. Aristoteles ist so der Schöpfer des
Psychovitalismus geworden und hat in seiner Be¬
schreibung und Formulierung des Lebens , wie
Geyser bemerkt,1 „im wesentlichen das Richtige
getroffen". Seine Auffassung klingt ja auch im
Neovitalismus unserer Tage wieder.

Unter aristotelischer Anregung hat nun der
hl. Thomas den Begriff des Lebens auf induk¬
tivem Wege abgeleitet, indem er zunächst das
die lebenden Wesen bestimmende und charakteri-

1 J . Geyser , Allgemeine Philosophie des Seins und der
Natur, Münster 1915, 359.
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sierende Merkmal festzustellen sucht.1 Er stellt
sich, um den Begriff des Lebens zu gewinnen,
die Frage, worin diejenigen Dinge, die wir als
lebend bezeichnen, von den nach allgemeiner Auf¬
fassung unbelebten Dingen sich unterscheiden.
Dieses unterscheidende Grundmerkmal sieht er
darin , das die Lebewesen aus sich selbst eine
Bewegung haben, in sich selbst das Prinzip der
Bewegung besitzen. Wir betrachten ein Ding so
lange als lebend, als eine solche Bewegung von
innen heraus sich zeigt. Als lebend bezeichnen
wir sonach Wesen , die nach irgendeiner Form der
Bewegung sich selbst bewegen. Das Charakteri¬
stische des Lebens ist sonach die Selbstbewegung,
die aus einem inneren Prinzip hervorquellende
Selbstbewegung; also die Immanenz der Tätigkeit.
Die Lebenstätigkeit ist also eine immanente Tätig¬
keit oder , wie die deutsche Mystik des Mittelalters
diesen scholastischen Ausdruck übersetzt hat, eine
innenbleibende Tätigkeit. Es ist dies eine Tätig¬
keit, die im lebenden Wesen beginnt und in ihm
sich vollendet und welche dieses Wesen vervoll¬
kommnet. Das Leben ist also jene Bestimmtheit,
wodurch die lebende Substanz sich von innen
heraus bewegt und durch diese aktive selbständige,
nicht lediglich von außen angeregte und übertragene

1 S. Th. I qu. 18 a. 1 u. 2 ; 1 II qu. 3 a. 2 ad lm; In II
de anima lect. 1; S. c. G. I, 97.
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Bewegung sich selbst entwickelt, ausgestaltet und
vervollkommnet oder sich in ihrer Vollkommen¬
heit erhält . Dieses Wesensmerkmal der Immanenz
ist auch in dem aristotelischen Satze ausgedrückt,
daß die Seele die Wesensform eines natürlichen
Körpers ist, der das Prinzip der Bewegung und
des Stillstandes in sich selbst trägt.1

Neben und nach dem Moment der Immanenz
müssen wir in der thomistischen Lebensdefinition
noch einen zweiten Gesichtspunkt ins Auge fassen.
Der Aquinate bezeichnet als lebend all die Dinge,
die in irgendeiner Form der Bewegung sich selbst
bewegen. Es ist also die Bewegung hier im weiten
Sinne gefaßt und damit dem Begriff des Lebens
eine umfassende Anwendbarkeit gegeben. Man
kann die Bewegung im engeren Sinne auffassen
als die Verwirklichung des Unvollkommenen , d. h.
des der Möglichkeit nach Seienden.2

In einem allgemeineren Sinne heißt Bewegung
jeder Akt, jede Betätigung von etwas schon voll-

1 Aristoteles , De anima II, 2 (412 b 16).
2 Aristoteles definiert die Bewegung als : f) toü 8uvau.et.

-övtoi; £vtsXexewc. toioütov , y.ivqal <; Icttiv . Phys . III , 1
(201 a 10) : „Die Bewegung ist die Verwirklichung des der
Möglichkeit nach Seienden , insofern es ein solches (Mög¬
liches ) ist ." Sie ist der Übergang von der Möglichkeit zur
Wirklichkeit eines Dinges oder Zustandes , „eine unvollendete
Wirklichkeit " . J . Schwertschlager , Philosophie der
Natur I, Kempten 1921, 106.
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kommen Fertigem. In diesem letzteren Sinne ist
auch die sensitive Tätigkeit und die geistige Be¬
tätigung des Denkens und Wollens als Leben zu
bezeichnen. Der hl. Thomas kann sich für diese
weitere Fassung des Begriffes der Bewegung und
damit auch des Lebens auf Aristoteles berufen.
Es liegt nicht in der Linie unserer Untersuchung,
näher darzulegen, inwiefern die thomistische De¬
finition des Lebens für die Erklärung des orga¬
nischen Lebens zutreffend und verwertbar ist.
Mercier hat sowohl in einer eigenen Monographie
wie auch in seiner Psychologie diesen Gegenwarts¬
wert des thomistischen Lebensbegriffes näher be¬
leuchtet.1 Er führt eine Reihe von modernen philo¬
sophischen Lebensdefinitionen auf und bemerkt
dann : „Keine derselben kommt der des hl. Thomas
gleich, und was sie Gutes enthalten , verdanken
sie der Übereinstimmung mit der seinigen." 2
Weiterhin verweise ich auf die Darlegungen von
J . Geyser, 3 A . Gemelli 4 und J . Schwertschlager.5

1 D . Mercier , La deflnition philosophique de la vie 5,
Louvain 1898.

2 D . Mercier , Psychologie. Übersetzt von L. Habrich,
Kempten 1907, 50.

a J . Geyser , Allgemeine Philosophie des Seins und der
Natur, Münster 1915, 358—386. Lehrbuch der allgemeinen
Psychologie3, Münster 1920, I, 5 ff.

4 A . Gemelli , L'enigma della vita, Firenze 1914, II, 780ff.
6 J . Schwertschlager , Philosophie der Natur II, 114ffl
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Für unsere Zwecke genügt es hier, die ver¬
schiedenen Einteilungen und Bedeutungen des
Lebens aufzuführen , die Thomas in seinem feinen
Gefühl für Systematik abgeleitet und uns dar¬
geboten hat. Wenn wir den Begriff des Lebens,
so führt Thomas aus, auch aus der Tätigkeit ab¬
leiten, so kommt doch in erster und grundlegender
Weise die Bezeichnung lebend der Substanz zu,
der ihrer Natur nach eine solche Selbstbewegung,
eine solche von innen herausgehende Richtung
und Führung zur Tätigkeit eigen ist. In einem
zweiten Sinne wird der Begriff Leben auch an¬
gewendet auf die Lebensfunktionen selbst , wie
auf Fühlen , Denken usw. Thomas hat Leben
auch noch in einem dritten Sinne aufgefaßt, der
mit den beiden angegebenen Bedeutungen aufs
innigste zusammenhängt . Lebend wird das ge¬
nannt, was aus sich selbst sich bewegt und betätigt.
Das aber kommt am meisten einem Wesen durch
sich selbst und innerlichst zu, was ihm eigentüm¬
lich ist und wohin es am meisten hinneigt. In
dieser Weise können wir als das Leben eines
Menschen dasjenige bezeichnen, wonach es ihn am
stärksten zieht, was ihn vornehmlich beschäftigt,

Die aristotelisch -scholastische Auffassung vom Leben findet
auch eine wertvolle Beleuchtung und Bestätigung durch die
bahnbrechenden Untersuchungen von H. Driesch . Vgl. bes.
H. Driesch , Philosophie des Organischen , Leipzig 1921.
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worauf sein Seelenleben zumeist eingestellt istr
woran er seine größte Freude hat und wovon er
auch seiner Umwelt, seinen Freunden am liebsten
mitteilen möchte.1 In diesem Sinne eines geistigen
Lebensinhaltes und Lebensgehaltes reden wir z. B.
von einem tätigen und beschaulichen Leben. Ganz
kurz faßt der hl. Thomas diese drei Bedeutungen
des Begriffes Leben an einer Stelle so zusammen: 3
„Fürs erste wird der Begriff Leben für das Sein
der Lebewesen gebraucht und bezeichnet so die
Seele, die den Lebewesen das Prinzip des Seins
ist. Fürs zweite bedeutet Leben auch die Tätig¬
keit des lebendigen Seins, und so ist Empfinden
und Denken Leben. Fürs dritte nennt man auch,
die Tätigkeit, die einen Menschen am meisten er¬
freut und beschäftigt, das Leben dieses Menschen."

Der hl. Thomas hat in seiner theologischen
Summa den Begriff des Lebens in der 18. quaestio
der Prima entwickelt, welche die Aufschrift hat
De Vita Dei, er hat hier seine Theorie des Lebens
entwickelt im Hinblick und in Hinordnung auf
das Leben Gottes . Dem großen Theologen, dessen
wahrheitsfroher Geistesblick noch mehr auf den
Texten und Gedanken der Hl. Schrift und der
Väter als auf dem aristotelischen Schrifttum ruhte,

1 S . Th. I qu. 18 a. 2 ad 2m; 2 II qu. 179 a. 1; III. Sent.
d. 35 qu. 1 a. 1.

2 De virtutibus in communi a 2 ad 15.
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lag daran , die in der Bibel so oft und in den
mannigfachsten Wendungen und Zusammenhängen
gebrauchte Bezeichnung des lebendigen Gottes in
ihrem tiefsten Sinn und Inhalt aufzuhellen. Es
haben auch andere Scholastiker dem Leben Gottes
eigene Untersuchungen gewidmet, so Alexander
von Haies im zweiten Teile seiner theologischen
Summa,1 Ulrich von Straßburg in mehreren ge-
dankentiefen Kapiteln seiner ungedruckten Summa,2
Heinrich von Gent in einer eigenen quaestio seiner
Summa 3 mit teilweise an Thomas anklingenden
Gedankengängen und schließlich Gerhard von Bo¬
logna in seiner von Thomas und Heinrich von
Gent zugleich inspirierten ungedruckten Summa.4
In der neueren Theologie ist diese Frage vom
Leben, von der Lebendigkeit Gottes etwas in den
Hintergrund getreten . Sehr tief hat von den neueren
Theologen Scheeben in selbständiger Durchdringung
und Weiterbildung der thomistischen Lehre über
das Leben Gottes im allgemeinen in seiner ab¬
soluten Vollkommenheit gehandelt.5

1 Alexander Halensis , S. Th. II qu. 87.
2 Ulrich von Straßburg , Summa 1. II tract. 4 cap. 1—4.

Clm. 6496 fol. 64r—70v.
3 Heinrich von Gent , Summa art. 7 qu. 1 u. 2.
4 Gerhard von Bologna , Summa theologiae. Cod. Vat.

Borghese 27.
6 Scheeben , Handbuch der katholischen Dogmatik I,

Freiburg 1873, 616—625.
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2. Der grundlegende Text des hl. Thomas ist
S. Th. I qu. 18 a. 3 : Utrum Deo conveniat vita,
ein Artikel, über den die älteren Kommentatoren
in der Regel rasch hinweggegangen sind. Die neue¬
sten Erklärer der theologischen Summa Th. Pe-
gues und L. Janssens haben diesen Artikel, der
in seinem ganzen Aufbau ein Meisterstück der
systematischen Architektonik des Aquinaten dar¬
stellt , nach der inhaltlichen und methodischen
Seite eingehend gewürdigt. Für Pegues ist dieser
herrliche Artikel eine von den Leistungen , in
denen das Genie des hl. Thomas in seinem vollen
Glanz und in seiner ganzen Kraft sich kundgibt.1
Janssens schreibt: 2 Vix pulchriorem argumen-
tationem reperies . Vergegenwärtigen wir uns nun¬
mehr den Inhalt und Beweisgang dieses Artikels.
Im Sed contra ist eine der vielen Bibelstellen vom
lebendigen Gott Ps . 83, 3 : Cor meum et caro
mea exultaverunt in Deum vivum als Auktorität
und Motto aufgeführt. Das corpus articuli selbst,

1 Th . Pegues O. Pr., Commentaire frangais litteral de
la Somme Theologique de Saint Thomas II, Toulouse 1907,
324 : Le corps de l'article est splendide . C'est un de ces
articles sommets , dont nous avons dejä Signale plusieurs
autres et oü le genie de saint Thomas se montre dans tout
son eclat et dans toute sa puissance.

2 L . Janssens O. S. B., Summa theologiae II, Friburgi
1900, 219. Vgl. auch die schönen Darlegungen im Studium
Solesmense I : De Deo uno 1899, 268 ff.
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die prinzipielle Hauptlösung , stellt an die Spitze
die Antwort auf die gestellte Frage : Respondeo
dicendum, quod vita maxime proprie in Deo est.
Gott kommt Leben im höchsten Sinne zu. Zur
Beleuchtung und Begründung (ad cuius evidentiam)
dieses Satzes geht Thomas von dem früher ge¬
wonnenen Begriff des Lebens aus und führt uns
stufenweise hinansteigend durch die verschiedenen
Formen des geschöpflichen Lebens zu den Höhen
des göttlichen Lebens hinauf.

Wir teilen Leben denjenigen Wesen zu , die
sich selbst bewegen, die sich von innen heraus
betätigen und nicht bloß unter dem Antrieb und
Impuls eines anderen Dinges. Je mehr nun dieses
Moment der spontanen , nicht bloß von fremdem
Antrieb und Druck beursachten Selbstbewegung
und Selbstbetätigung einem Wesen zukommt, in
einem um so höheren Grade findet sich Leben
in ihm. Je höher und ausgeprägter die Immanenz
der Lebenstätigkeit, desto höher und reiner und
vollkommener auch die Form und Stufe des Lebens.

In den Dingen nun, welche sich selbst betätigen,
unterscheidet man ein dreifaches Element: den
Zweck, der das tätige Prinzip bewegt und anzieht,
das tätige Prinzip das Hauptagens selbst , das
durch seine Form tätig ist, schließlich eine werk¬
zeugliche Ursache, durch welche das Hauptagens
mitunter tätig ist. Diese werkzeugliche Ursache

Grabmann , Die Idee des Lebens. 2
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ist nicht in Kraft der eigenen Form, sondern in
Kraft der Form des Hauptagens tätig und bewirkt
die Ausführung der Bewegung und Handlung. Auf
Grund dieser drei innerlich zusammengehörigen
Faktoren unterscheidet nun Thomas drei Voll¬
kommenheitsgrade des Lebens. Es gibt Wesen,
die sich selbst bewegen nicht in Hinsicht auf den
Zweck, der ihnen ja von der Natur vorgezeichnet
ist, auch nicht in Hinsicht auf die Form, die ihnen
auch von Natur aus innewohnt , sondern lediglich
in Hinsicht auf die Ausführung der Bewegung.
Diesen Wesen ist sowohl die Form, durch welche
sie tätig sind, wie auch der Zweck, wegen dessen
sie tätig sind, von der Natur vorgezeichnet. Diese
niedrigste Stufe der Lebensimmanenz und damit
des Lebens findet sich in den Pflanzen, welche
gemäß der ihnen von der Natur gegebenen
Wesensform sich selbst bewegen in den Lebens¬
funktionen des Wachstums.

Eine zweite Klasse von Wesen bewegt sich
selbst nicht bloß in der Ausführung des Aktes,
sondern auch in Rücksicht auf die Form, welche
das unmittelbare Prinzip dieser Bewegung ist und
welche sie sich selber erwerben . Diese Wesen,
es sind die Tiere , verschaffen sich die Formen,
welche ihre Bewegungen dirigieren, selber, durch
ihre Sinnestätigkeit nehmen sie Formen und see¬
lische Eindrücke in sich auf, welche Prinzip ihrer
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Bewegung sind. Je vollkommener und entwickelter
die Sinnestätigkeit der Tiere ist, um so vollkom¬
mener ist auch ihre Selbstbewegung. Thomas
bringt hierfür Beispiele aus seiner Kenntnis der
aristotelischen Tiergeschichte. Er macht darauf
aufmerksam, daß die Selbstbetätigung und Lebens¬
tätigkeit der niedersten bloß mit dem Tastsinn be¬
gabten Tiere sich nur wenig von der Bewegung
der Pflanzen unterscheidet , daß hingegen die Tiere
mit vollausgebildeten Sinneskräften nicht bloß für
das sie unmittelbar Berührende und Umgebende
Empfindung haben , sondern auch örtlich Ent¬
ferntes wahrnehmen und sich zu demselben in
fortschreitender Bewegung hinbewegen. Wenn
nun diese Lebewesen sich auch die Form, welche
das Prinzip der Bewegung ist, durch eigene Ak¬
tivität verschaffen, so bestimmen sie sich doch
den Zweck ihrer Tätigkeit und ihrer Bewegung
nicht durch sich selber ; dieser ist ihnen von der
Natur fesigelegt. Ihm folgen sie mit der blinden
Notwendigkeit des Instinktes.

Es gibt deswegen noch eine höhere Form und
Stufe lebendiger Wesen, die sich selbst bewegen
auch in bezug auf den Zweck, den sie sich selber
setzen. Diese Stufe des Lebens ist das Geistes¬
leben. Dem denkenden Geiste kommt es zu, die
Beziehungen der Dinge zueinander zu erfassen
und zu bewerten, das Verhältnis von Mittel und

2*
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Zweck abzuwägen und die Mittel zum Zwecke
hinzuordnen . Deshalb ist die Form des Lebens

der geistbegabten Wesen eine höhere als das
Pflanzen- und Tierleben . Der Mensch hat eine

viel vollkommenere Form der Selbstbewegung
und der Selbstbetätigung. ' In ein und demselben
menschlichen Individuum bewegt der Geist die
sensitiven Kräfte, diese bewegen hinwiederum die
körperlichen Organe, welche die Bewegung aus¬
führen . Doch auch die Selbstbewegung und Lebens¬
tätigkeit der geschaffenen geistigen Wesen hat ihre
Schranken und Grenzen an Gegebenheiten , die
außerhalb ihrer Initiative liegen. Es sind dies die
obersten Prinzipien , die obersten Denk- und Seins¬
gesetze, die als eine unantastbare Objektivität an
den Menschengeist herantreten , und der höchste
und letzte Zweck der Glückseligkeit, dem der
Mensch nicht frei, sondern mit Notwendigkeit zu¬
strebt . Wenn also auch die geistigen Naturen in
weitem Umfange sich selbst bewegen und gegen¬
über den Pflanzen und Tieren eine ungleich ge¬
steigerte und vollkommene Form der Immanenz
des Lebens aufweisen, so werden sie doch in
den genannten Gegebenheiten und Notwendigkeiten
durch etwas, was außer ihnen liegt, bewegt. Der
Mensch ist eben nicht das Sein, der menschliche
Geist muß zuletzt durch eine außer und über ihm

liegende Realität und Wahrheit bewegt werden,
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um sein Geistesleben zur Erfassung der in, außer
und über ihm liegenden Wirklichkeit zu entfalten.
Der Mensch ist auch nicht das Gute schlechthin,
er muß in seinem Streben nach dem Guten zu¬
letzt und zuhöchst von einem höchsten Gut , von
einem höchsten Zweck bewegt werden.

Wir werden so durch die geistigen Wesen auf
eine unendlich über denselben thronende höchste
Form des Lebens hingewiesen und hingeführt.
Dasjenige Wesen, dessen Natur nicht bloß denkt,
sondern sein eigener Denkakt ist und dem durch
kein anderes Wesen eine Bestimmtheit und Ge¬
gebenheit zuteil werden kann, dieses Wesen be¬
sitzt den höchsten Grad des Lebens. Dieses
Wesen ist aber Gott . Folglich ist in Gott das
Leben im höchsten und absoluten Grade . Der
Begriff des Lebens kommt Gott nicht in einem
bloß bildlichen, sondern in einer analogen emi¬
nenten, von allen Bedingtheiten auch des höchsten
geschöpflichen geistigen Lebens gereinigten Form
zu. Gott hat nicht bloß das Leben, er ist das
Leben, wie und weil er auch das absolute sub-
sistente Sein, die absolute, durch keine außergött¬
liche Wahrheit bestimmte Wahrheit , das höchste
Gut und die ewige Liebe ist. Es steht diese Lehre
des hl. Thomas von den Stufen des Lebens und
vom absoluten göttlichen Leben im innigen inneren -
Zusammenhang mit seiner Seinsmetaphysik . Es
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hat hierauf der verdiente italienische Thomist
J . B. Tornatore in einer Abhandlung: De vita
eiusque gradibus hingewiesen,1 und auch Norbert
del Prado bringt die Wahrheit , daß Gott in summo
gradu vita ist, in Zusammenhang mit der Lehre
von der Identität von Wesenheit und Existenz in
Gott.2

Am Schlüsse seiner Darlegungen verweist der
hl. Thomas auf den Gedanken der aristotelischen
Metaphysik , daß Gott das vollkommenste und
ewige Leben besitzt, weil sein Intellekt absolut
vollkommen und immer im Akt ist. Die aristo¬
telische Stelle lautet: 3 „Gott ist aber auch das
subsistierende Leben. Denn die Aktualität des
Intellekts ist Leben ; Gott aber ist die Aktualität,
die Aktualität aber sein subsistierendes vollkom¬
menes und ewiges Leben. Darum pflegen wir
zu sagen, Gott sei ein vollkommenes und ewiges
lebendiges Wesen . Demnach eignet Gott stetes
und ewiges Leben und stete und ewige Dauer.
Denn Gott ist persönlich dieses beide." Domini¬
kus von Flandern , der große Metaphysiker der

1 J . B. Tornatore , De vita eiusque gradibus ad mentem
S. Thomae. Divus Thomas I (1880), 92 ff., 106 ff.

■ N. del Prado O. Pr., De veritate fundamentali philo-
sophiae christianae , Friburgi Helvetiorum 1911, 277.

3 Metaph . XII, 7 (1072 b 26). Vgl. S. Thomas in XII.
Metaph. lect. 8.
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Thomistenschule am Ausgange des Mittelalters,
schreibt angesichts dieser Aristotelesworte : „Mira
res et omni intellectui Christianorum admiratione
digna, qualiter iste paganus Peripateticorum Prin-
ceps lumine naturalis ingenii ad tantam cognitio-
nem pervenerit absque lumine fidei." 1

3. Was Aristoteles und was das philosophische
Denken überhaupt über das Leben Gottes uns zu
sagen vermag, findet eine neue Beleuchtung, eine
Klärung und Vertiefung durch die Mitteilungen
der Hl. Schrift , der Offenbarung über Gottes
Leben und Lebendigkeit. Scheeben hat eine ein¬
drucksvolle Synthese der metaphysischen und
biblischen wie auch patristischen Inhalte uns dar¬
geboten.2 Auch die Kirche hat in ihrem Lehr¬
wort und in ihrer Liturgie sich über das Leben
Gottes ausgesprochen. Das vatikanische Konzil
beginnt das 1. Kapitel der Constitutio dogmatica de
fide catholica mit den Worten : Sancta catholica
apostolica Romana Ecclesia credit et confitetur,
unum esse Deum verum et vivum. In ihrer Litur¬
gie schließt die Kirche ihre Orationen mit den
Worten : qui vivis et regnas cum Deo Patre in
unitate Spiritus Sancti per omnia saecula saecu-
lorum. Amen.

1 Dominici Flandrensis O. Pr. Quaestiones metaphysi-
cales 1. XII qu. 6 a. 6, Bononiae 1622, 433.

2 Scheeben , Handbuch der katholischen Dogmatikl , 616ff.
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Die Vernunft kann erkennen , daß in Gott Leben
ist. Die Offenbarung bestätigt, beleuchtet und ver¬
tieft diese Überzeugung der Metaphysik, aber die
Offenbarung tut noch mehr , sie läßt uns einen
Blick tun in das innerste Geheimnis dieses gött¬
lichen Lebens, in das Geheimnis der heiligsten
Dreifaltigkeit. Die bloß natürliche Vernunft läßt
uns Gott nur erkennen aus seinen Wirkungen.
Die übernatürliche Offenbarung enthüllt uns in
etwas schon hienieden das innerste Sein und
Leben Gottes im Geheimnis der Trinität . Durch
das wesenhaft übernatürliche Licht des Glaubens

erleuchtet und gestärkt hangen wir der ersten gött¬
lichen Wahrheit , die uns das innerste Sein und
Leben Gottes offenbart, mit absoluter Sicherheit
an und werden, wie der hl. Thomas sich aus¬
drückt , im übernatürlichen Glauben und dadurch
auch in der Theologie zu einer Gotteserkenntnis
secundum modum ipsorum divinorum , ut ipsa
divina secundum seipsa capiantur 1 erhoben . Das
Leben Gottes zeigt sich uns im Lichte des Glau¬
bens und des fides quaerens intellectum der Theo¬
logie als innertrinitarisches Leben , als Lebens¬
mitteilung im Schoß der Trinität . Der hl. Thomas
von Aquin, der uns ja bei diesen Darlegungen
vor allem Führer ist , hat im 11. Kapitel des

1 In Boethium de trinitate qu. 2 a. 2.



II. Das innere Leben des dreieinigen Gottes . 25

4. Buches der Summa contra Gentiles : Quomodo
accipienda sit generatio in divinis et quae de Filio
Dei dicuntur in Scripturis eine ungemein tiefe
Darlegung des. innertrinitarischen Lebens Gottes
gegeben und hier auch seine tiefste Theorie des
Lebens als die philosophische Unterlage seiner
theologischen Spekulation entwickelt. Die herr¬
liche Neuausgabe der Summa contra Gentiles
nach dem Autograph des Heiligen selbst wird in
dem noch fehlenden Bande, dem wir mit Sehn¬
sucht entgegensehen , eine endgültiges Textbild
dieses großen und schwierigen Kapitels bringen.
Von den neueren Theologen hat Scheeben sowohl
in seinen Mysterien des Christentums wie auch
in seiner Dogmatik die spekulative Trinitätslehre
als die genetische Entwicklung der Trinität aus
der Fruchtbarkeit des göttlichen Lebens aufgefaßt.
Auch H. Schell hat an der Spitze seines Werkes:
Das Wirken des dreieinigen Gottes die Trinität
unter dem Gesichtspunkt der reichsten Entfaltung
produktiven Lebens aufgefaßt.

Der französische Dogmatiker J . Lebreton hat
vor kurzem die Trinitätslehre unter dem Titel des
lebendigen Gottes dargestellt.1 Der Dominikaner¬
theologe Garrigou - Lagrange, ein Theologe von
ganz außerordentlicher spekulativer Begabung und

1 J . Lebreton S. I., Le Dieu vivant : La revelation de la
Sainte Trinke dans le nouveau Testament , Paris 1919.
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Tiefe, hat seinem in Deutschland noch nicht ge¬
nügend bekannten monumentalen "Werke : Dieu,
son existence et sa nature einen kurzen , aber
unvergleichlich inhaltsvollen Abschnitt: La vie in¬
time de Dieu (Mystere de la Sainte Trinke ) ein¬
gefügt.1 Garrigou - Lagrange hat hier auch eine
lichtvolle Erklärung von Grundgedanken des so¬
eben erwähnten Kapitels der Summa contra Gen-
tiles gegeben, über welches er also urteilt : Dieser
lange Artikel ist eine der meisterhaftesten Seiten,
die je über die Trinität niedergeschrieben worden
sind, und je mehr man darauf zurückkommt , um
so mehr verkostet man dessen ganze Tiefe.2 Wir
wollen uns in den folgenden Darlegungen der
Führung des spekulativ scharfsinnigen und zu¬
gleich mystisch warm empfindenden Thomisten
anvertrauen.

"Wenn wir über das innertrinitarische Leben
Gottes handeln, müssen wir uns vor allem dar¬
über klar sein, daß wir hier uns dem höchsten
und tiefsten Geheimnis des Christentums gegen¬
überstellen, daß übernatürliche Höhenluft uns hier
ganz und gar umgibt. Geradesowenig wie wir
das Pflanzen- und Tierleben lediglich aus physi¬
kalisch-chemischen Vorgängen und Gesetzen er-

1 R . Garrigou - Lagrange O. Pr., Dieu, son existence
et sa nature , Paris 1915, 497—512.

s A . a. O. 503 Anm. 1.



II. Das innere Leben des dreieinigen Gottes . 27

Wären können , geradesowenig wie sich das mensch¬
liche Geistesleben aus der Sinneswahrnehmung
rein sensualistisch ableiten und erklären läßt, eben¬
sowenig können wir mit unserer an das Ge¬
schöpfliche gebundenen menschlichen Vernunft das
innerste Leben Gottes erkennen und ergründen.
Dieses innerste göttliche innertrinitarische Leben
ist absolut übernatürlich , ist der Höhepunkt des
ganzen ordo supernaturalis. 1 Auch Offenbarung
und Glaube vermögen uns hienieden nur eine
dunkle und verschleierte Kenntnis zu erschließen,
erst in der unmittelbaren himmlischen Anschauung
Gottes werden wir einen ewigen beseligenden von
Erkenntnis , Liebe und Freude trunkenen Blick
in das innerste Leben des dreieinigen Gottes tun
können, und wir werden in Ewigkeit die ganze
Fülle und Tiefe dieses göttlichen Lebens nicht
begreifen können.

Wenn wir in die Offenbarungslehre über das
innertrinitarische Leben Gottes uns versenken , so
erweitert die Offenbarung fürs erste unsere Gottes¬
erkenntnis und zeigt uns die unendliche Frucht¬
barkeit der göttlichen Natur , die Offenbarungs¬
lehre zeigt uns fürs zweite die Eigenart des
innersten göttlichen Lebens, indem sie uns das¬
selbe als unendliches Geistesleben, als Leben des

' Vgl. S. Th. I qu. 32 a. 1. Scheeben , Mysterien des
Christentums , Freiburg 1865, 20 ff.
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unendlichen Gedankens und der unendlichen Liebe
kundgibt. Aus diesen Erkenntnissen und Erwä¬
gungen werden sich fürs dritte von selbst Folge¬
rungen über den Erkenntnis - und Lebenswert des
Trinitätsgeheimnisses ergeben.

Die Offenbarung erweitert die Grenzen unserer
Gotteserkenntnis und zeigt uns die unendliche
Fruchtbarkeit der göttlichen Natur . Die Ver¬
nunft ist wohl schon durch ihre natürliche Kraft
imstande, das Dasein eines überweltlichen per¬
sönlichen Gottes aus den Erscheinungen und Ge¬
setzmäßigkeiten der Außen- und Innenwelt zu
beweisen und auch eine Reihe von göttlichen
Eigenschaften aus den Ergebnissen der Gottes¬
beweise abzuleiten. Aber der Zusammenklang
und die Harmonie dieser Eigenschaften ist für
die zu sehr auf endliche und menschliche Ver¬
hältnisse und Bedingtheiten eingestellte und ein¬
geengte natürliche Vernunft vielfach schwer ver¬
ständlich. Es haben dann auch moderne Philo¬
sophen , ich erinnere bloß an W. Dilthey , hier
mannigfache Antinomien sehen wollen. Wie ist
das Leben Gottes mit seiner Unveränderlichkeit
vereinbar ? Leben bedeutet Fruchtbarkeit , un¬
endliches Leben, unendliche Fruchtbarkeit . Diese
göttliche Fruchtbarkeit kann sich in der Schöpfung,
auf die unsere natürliche Vernunft in ihrer Gottes¬
erkenntnis angewiesen ist , nicht in unendlicher
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Weise entfalten, da ja alle Geschöpfe notwendig
«ndlich sein müssen . Da ist es nun gerade das
Dogma der Trinität , das uns die unendliche Lebens¬
fülle und Fruchtbarkeit Gottes kundtut . Um die
Unendlichkeit der Fruchtbarkeit des göttlichen
Lebens innerhalb der Trinität in ihrer Eigenart
unserem Denken näherzubringen , hat der heil.
Thomas in dem schon erwähnten Kapitel der
Summa contra Gentiles ein großes Prinzip aus¬
gesprochen und durchgedacht : Quantum aliqua
natura est altior , tanto id quod ex ea emanat
magis est intimum. Das Gute teilt sich nicht
bloß mit, sondern je höher und vollkommener
dieses Gute ist , mit um so größerer Überfülle
und zugleich Innerlichkeit teilt es sich mit. Das,
was aus dieser Mitteilung hervorgeht , drückt das
mitteilende Gut, je vollkommener es ist, in um
so reicherer und vollkommenerer Weise aus und
bleibt zugleich mit dem mitteilenden Prinzip um
so innerlicher verbunden . Wir können dieses
Prinzip des hl. Thomas an den Stufen des sich
mitteilenden Seins erkennen und verdeutlichen.

Wenn die Sonne um sich Licht und Wärme
ausgießt und aussirahlt , so trennt sich Licht und
Wärme von ihr . Pflanzen und Tiere bringen sich
fortpflanzend neue Wesen gleicher Art hervor,
deren Sein von ihnen getrennt ist. Der Mensch
hat auch die Fruchtbarkeit des geistigen Lebens.
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Im Genius des Künstlers wird die Idee der künst¬
lerischen Schöpfung erzeugt , aber die Verwirk¬
lichung dieser Idee vollzieht sich in einem Werke
außerhalb der Seele des Künstlers , und dieses
Werk wird auch nie den vollen Inhalt dieser Idee,
die Fülle und Ursprünglichkeit dessen, was der
Künstler empfunden , geschaut und gewollt hat,,
ausdrücken können . In gleicher Weise wird auch
ein Denker und Forscher das, was in seinem
Geiste als Frucht tiefer Gedankenarbeit inner¬
lichst vorgeht und hervotg . ît, nie in voller Ur-
sprünglichkeit und Frische in Wort und Schrift
hineinlegen können . Das gleiche gilt auch von
dem Gebiete ethischer und religiöser seelischer
Mitteilungen, in denen ein edler, reiner und über¬
natürlich verklärter Mensch die innersten Erleb¬
nisse seines Verkehrs mit Gott oder die Ge¬
sinnungen und den Seelenadel hingegebener Näch¬
stenliebe und Freundschaft ausspricht . Wir ge¬
wahren dies besonders an den Schriften der
Mystiker oder auch bei einem religiösen Genius
wie Augustinus, wie die Tiefe, Reinheit und Inner¬
lichkeit des religiösen Erlebnisses nach einer
einigermaßen entsprechenden Mitteilung für das
eigene reflektierende Bewußtsein und für andere
ringt. Je höher ein Wesen, desto innerlicher und
reiner , reicher und wirklicher zugleich ist seine
Lebensmitteilung.
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Bei Gott , dem die absolute Fülle des Seins,
der Intelligenz und der Güte eignet, ist die Mit¬
teilung seines Lebens und Wesens in seinem
innertrinitarischen Leben unendlich an Fülle und
Reichtum wie auch an Innerlichkeit . Das, was
in diesen innertrinitarischen Lebensmitteilungen
hervorgeht , ist die unendliche göttliche Natur , die
aber in dem mitteilenden Prinzip in unendlicher
Innerlichkeit verbleibt. Der Vater gibt in einer
geistigen Zeugung, einer Zeugung unendlich er¬
haben über alle materielle und geistige Zeugung
im Reiche des Endlichen, sein innerstes Leben,
seine volle göttliche Natur dem Sohne . Filius
meus es tu. Ego hodie genui te. Sein eigenes
göttliches Wesen im Sohne ist das Produkt dieser
Zeugung. Und diese innergöttliche Zeugung ist
eine solche von unendlicher Innerlichkeit . Der
Väter teilt seine göttliche Natur an den Sohn mit,
ohne daß diese mitgeteilte Natur sich trennt oder
vervielfältigt und außerhalb des Vaters tritt. Es
ist numerisch ein und dieselbe unendliche göttliche
Natur , die in einem unendlichen ewigen Zeugungs¬
akt Vater und Sohn gemeinsam ist. Nur die Re¬
lationen der paternitas und filiatio sind das, was
Vater und Sohn real und numerisch unterscheidet.

Und aus dem Vater und Sohn geht ebenfalls
als gleich wesentlicher Gott und in der gleichen
unendlichen Innerlichkeit der Hl. Geist als die
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subsistente göttliche Liebe, als osculum et vin-
culum Patris et Filii hervor , der in Vater und
Sohn verbleibt und nur durch die Relation der
spiratio passiva sich von ihnen real unterscheidet.
Was die philosophierende Vernunft vom Leben
Gottes nicht zu erkennen vermag, das wird so
durch die Offenbarungslehre uns kundgetan : In
Gott ist eine solche überschwengliche Fülle des
Seins und Lebens, daß diese Überfülle des Lebens
in immanenter Produktivität und Ausgießung sich
in drei Subjekten oder Personen darlebt , ohne
daß dieses Sein und Leben selbst sich teilt und
irgendwie an seiner Immanenz eine Einbuße er¬
leidet.

Die Offenbarungslehre über die Trinität zeigt
uns auch näher die Eigenart dieses inneren gött¬
lichen Lebens, indem sie uns dasselbe als unend¬
liches Geistesleben , als Leben des unendlichen
Gedankens und der unendlichen Liebe kundtut.
Wir werden uns von diesem unendlichen voll¬
kommenen Geistesleben einigermaßen eine Vor¬
stellung machen können , wenn wir von der Un-
vollkommenheit und der Begrenztheit unseres
eigenen Geisteslebens ausgehen. Unser geistiges
Leben ist, da unsere Geistseele hienieden mit dem
Leibe zu einer Natureinheit verbunden ist und
deshalb durch die Sinneserfahrung sich den Inhalt
und Stoff der geistigen Betätigung verschafft, ein
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langsam fortschreitendes und sich entwickelndes,
das unter dem Voranleuchten selbstgewisser un¬mittelbar einleuchtender Erkenntnisse schlußfol¬
gernd sich mühsam die Wahrheit erobert und
auch wegen dieser Verknüpfung mit der Sinnes¬
erfahrung in das Nacheinander der Zeit ver¬
schlungen ist. Die Geschichte des wahrheit¬
suchenden Menschengeistes ist ein Tatsachen¬
beweis dafür, daß gerade in den höchsten Fragen,denen der menschliche Geist sich nicht entziehen
kann , soviel Unvollkommenheit des halben undtastenden Erkennens und des Irrens sich findet.

In unserem geistigen Erkennen findet nach derLehre des hl. Thomas auch eine innere Emanation,
eine innere Lebensmitteilung statt. Der englischeLehrer hat im ersten Artikel der Trinitätslehre
seiner theologischen Summa den Satz niederge¬
schrieben : Quicumque autem intelligit, ex hocipso quod intelligit, procedii aliquid intra ipsum,quod est conceptio rei intellectae ex eius notitia
procedens (S. Th . I qu. 27 a, 1). Wenn jemandgeistig erkennt , so geht ebendadurch , daß er er¬kennt , etwas in ihm aus seinem Geistesleben her¬
vor , es erfolgt t ine conceptio, eine geistige Zeugungder erkannten Sache innerhalb des Geistes selber.
Man hat für dieses Produkt der geistigen Zeugungden Namen verbum mentis, verbum cordis ge¬prägt. Der Geist spricht das erkannte Objekt,

Grab mann , Die Idee des Lebens. 3
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das im Geist als dessen Frucht eine ideale in-
tentionale Daseinsweise annimmt, in sich und zu
sich selber. Das mündliche äußere Wort , verbum
oris, ist ein mehr oder minder adäquater sprach¬
licher Ausdruck dessen , was so der Geist, be¬
fruchtet vom Objekt, in immanenter geistiger Zeu¬
gung in sich hervorgebracht hat. Ebenso entsteht
auch durch das Wollen und Lieben in der Geist¬
seele eine immanente seelische Hervorbringung und
Mitteilung, es entsteht dadurch auch eine inner¬
seelische Realität, eben diese Hinneigung, dieser
Antrieb und Impuls hin zum geliebten und ge¬
wollten Gute, wodurch das Geliebte im Liebenden
ist. Secundum operationem voluntatis invenitur
in nobis quaedam alia processio, scilicet processio
amoris , secundum quam amatum est in amante
(S. Th . I qu. 27 a. 3).

Um nun bei unserem inneren geistigen Wort
hauptsächlich zu verbleiben, so trägt dasselbe die
Spuren der Unvollkommenheit in hohem Maße
an sich. Der hl. Thomas hat in einer eigenen
kleinen inhaltsvollen Schrift : De differentia verbi
divini et humani diese tiefen Schatten der Un¬
vollkommenheit unseres geistigen Wortes gegen¬
über der unendlichen Lichtfülle des göttlichen
Logos gezeichnet.1 Unser geistiges Wort ist ein

1 Dieses Schriftchen ist den echten Werken des hl. Thomas
beizuzählen. Vgl. M. Grab mann , Die echten Schriften des
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vielfaches und zerteiltes, so vielfach, als es Ob¬
jekte und Inhalte unseres Denkens gibt. Beidieser Vielheit der Ideen wird es oft schwer,
Ordnung , Einheit und Klarheit in das Geistes¬
leben zu bringen, zumal das unser Denken be¬
gleitende Phantasieleben die Ruhe, Sicherheit und
Konzentration der geistigen Tätigkeit stören kann.
Unsere Ideen spiegeln weiterhin die Objekte oftrecht blaß und unvollständig und gleichsam nur inUmrissen ab. Es wird uns schwer, das innerste
Wesen der Dinge geistig zu erfassen. Der heil.
Thomas ist sich der Schwierigkeit wohl bewußt,wie durch die Erscheinungen , durch die Akzi¬denzien hindurch der Geist zur Substanz, zum
Wesenskern vordringen kann. Diese Schwierig¬keit steigert sich noch, wenn es sich um geistigeund abstrakte Inhalte handelt.

Weiterhin ist unserem inneren Wortwie überhaupt
unseren seelischen Hervorbringungen und Erleb¬nissen der Charakter des Akzidentellen eigen. Und
wenn unser Geist sich selbst denkt und liebt, so bringter in sich hierdurch keine substantiellen Realitäten
und Gegebenheiten hervor , er steht nur akziden-
hl. Thomas von Aquin (Beiträge zur Geschichte der Philo¬sophie des Mittelalters XXII, 1—2), Münster 1920, 187, 215,264 f. Vgl. auch das herrliche Schriftchen des hl. ThomasDe rationibus fidei contra Saracenos, Graecos et Armenoscap. 1.

3*
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teilen Wirklichkeiten und Bestimmtheiten , keines¬
wegs aber substantiellen persönlichen Wesen in
seinem Innenleben gegenüber. Auch der Mensch
vom reichsten Innenleben muß aus sich heraus¬
treten und Fühlung nehmen mit anderen Menschen,
um an deren Geistesleben gebend und empfangend
sein Ich zu erweitern und zu ergänzen. Der dem
Menschen in die Seele gepflanzte soziale Zug ist die
Stimme dieser Unzulänglichkeit und Ergänzungs¬
bedürftigkeit unseres Geisteslebens. Und wie viele
trennende Schranken sind zwischen unserem und
fremdem Seelenleben aufgerichtet, wie schwer ist
es , selbst denen , die uns nahestehen und am
meisten seelenverwandt uns vorkommen , unser
Innerstes aufzuschließen und auch deren Seelen¬
leben zu verstehen und zu durchdringen.

Wie der Schatten sich dunkler gestaltet, je heller
und glänzender das Licht ist, so tritt auch diese
Unvollkommenheit unseres Geisteslebens uns um
so mehr ins Bewußtsein, wenn wir die Offen¬
barungslehre vom innertrinitarischen Geistesleben,
sowie sie durch den hl. Thomas spekulativ durch¬
drungen ist, auf uns wirken lassen.

In Gott ist ein einziges und ewiges eingeborenes
Wort . „Im Anfang war das Wort, und das Wort
war bei Gott, und Gott war das Wort ", dieses
ewige Wort, das durch geistige Zeugung aus dem
Vater hervorgeht , drückt und spricht die unendliche
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Fülle göttlichen Seins und Lebens des Vaters aus,
ist der wesensgleiche Abdruck der Substanz des
Vaters, der reine Spiegel seiner Klarheit, Gott
von Gott , Licht von Licht , wahrer Gott vom
wahren Gott. Es ist dieses Wort ein einziges
und absolut einfaches Wort . In ihm schaut der
Vater mit einem einzigen ewigen Blick sich selbst,
das volle göttliche Sein und Leben und auch die
ganze Mannigfaltigkeit des endlichen, natürlichen
und übernatürlichen Seins, das in diesem gött¬
lichen Wort abgebildet ist und durch Gottes freie
Tat in der natürlichen und übernatürlichen Ord¬
nung verwirklicht wird oder doch verwirklicht
werden kann. Quia Deus uno actu et se et
omnia intelligit, unicum verbum eius est expres-
sivum non solum Patris , sed etiam creaturarum
(S. Th. I qu. 34 a. 3).

Dieses ewige, einzige, einfache Wort ist weiter¬
hin nicht wie unser geistiges Wort ein Akzidens,
ist keine bloße Modalität des göttlichen Geistes,
sondern ein substantielles Wort , ein persönliches
Wort , die zweite göttliche Person . Man kann
die Lebendigkeit und Innerlichkeit des geistigen
Verkehrs dieser göttlichen Personen , den Reich¬
tum und unendliche Tiefe dieses Geisteslebens
hienieden auch nicht einmal ahnen . Die gött¬
lichen Personen durchdringen sich nicht bloß aufs
innigste und innerlichste , sie sind der substantiell



38 II. Das innere Leben des dreieinigen Gottes.

und numerisch nämliche göttliche Geist, der näm¬
liche göttliche Gedanke . Wie lebt unser Geist
auf, wenn ihn Strahlen der Wahrheit berühren,
die wir selbst gefunden oder die von anderen auf
uns sich ergießen. Und doch ist dies alles nur
ein schwacher Funke gegenüber diesem Lichtmeer
göttlicher Erkenntnis und göttlicher Wahrheit . Es
ist die höchste über all unser Ahnen und Denken
absolut erhabene Entfaltung des intellektuellen
Lebens. Zwei rein geistige göttliche Personen
leben durch ein und denselben Denkakt von der
gleichen Wahrheit , die den unendlichen Gott und
alle durch Gottes Allmacht, Weisheit und Güte
nachbildbare geschöpfliche Vollkommenheit aus¬
drückt.

Gott ist aber nicht bloß Intelligenz und Wahr¬
heit, er ist auch absolute Güte und Liebe. Deus
est Caritas. Gerade das innerste Leben Gottes , wie
es in den innertrinitarischen Lebensmitteilungen
sich entfaltet, ist der höchste Grad reinster Liebe,
der Urquell aller reinen und edlen Liebe.

Noch mehr als unserem Denken gewahren wir
an unserem Lieben die Makel der Unvollkommen-
heit. Wie wird die Geistigkeit des Wollens und
Liebens durch den Zug zur Sinnlichkeit getrübt,
wie wird unsere Liebe in ihren Motiven durch
Selbstsucht und Hochmut entweiht, wie wird die
liebende Hingabe an andere so vielfach gestört
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und werden die Menschen, auch solche, die sich
nahestehen , so oft einander entfremdet.

Ganz anders ist dies im innertrinitarischen gött¬
lichen Leben. Der Vater schaut in seinem wesens¬
gleichen Wort die Fülle der Wahrheit , er liebt
aber auch in diesem Wort die reinste , höchste
unendliche Güte, die in diesem Wort sich aus¬
drückt . Und auch das Wort , der eingeborene
Sohn Gottes schaut nicht bloß das unendliche
göttliche Sein und die absolute Wahrheit im Vater,
der Logos liebt auch den Vater, der unendliche
Güte ist. Die Liebe , die der Vater zum Wort
hat und die das Wort zum Vater hat, ist nicht
bloß eine gegenseitige, sondern es ist ein und
derselbe unteilbare Akt , ist eine unbegreifliche
göttliche freundschaftliche Liebe. Und diese Liebe
der zwei göttlichen Personen ist eine innergött¬
liche Lebensmitteilung, die sich in einem sub¬
stantiellen, persönlichen Terminus ergießt. Dieser
Terminus , den Vater und Sohn in einem einzigen
Akt der Liebe hauchen und dem sie das volle
göttliche Wesen mitteilen, dieser unaussprechliche
Kuß einer unbegreiflichen Liebesumarmung 1 ist
eine göttliche Person , ist die göttliche Person des
Hl. Geistes, der aus Vater und Sohn durch Liebe

1 S . Bernardus , Sermo 81 in Cantica , M. P. L. 183,
£12 Pf. Vgl. Scheeben , Mysterien des Christentums 81.
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als hypostatische göttliche Liebe hervorgeht . Der
Hl. Geist erkennt und liebt den Vater und den
Sohn. In dieser gegenseitigen Erkenntnis und
Liebe sind Vater, Sohn und Hl. Geist unendlich
selig. Es ist das innertrinitarische Leben Gottes
ein unbegreiflich und unaussprechlich seliges Leben,
angesichts dessen wir in tiefstem Staunen mit der
Kirche ausrufen : O beata Trinitas. 1 Das Geheim¬
nis der Trinität zeigt uns, wie Scheeben bemerkt,-
„die Seligkeit Gottes als solche, die in wunder¬
barer Weise auch dasjenige Moment in sich ent¬
hält , welches bei jeder geschöpflichen Seligkeit
die Blüte und die Würze derselben ausmacht,
die Wonne des vollkommensten Mitgenusses mit
anderen Personen ".

4. Es sind nur blasse Bilder , die auch der er¬
leuchtetste Theologe , die auch der hl. Thomas-
von Aquin vom inneren Leben Gottes, von der
unendlichen Fruchtbarkeit und Lebensfülle der
göttlichen Natur , von diesem Leben des unend¬
lichen Gedankens , der unendlichen Liebe und der
unendlichen Seligkeit entwerfen kann. Und doch
hat es die größten christlichen Denker , den speku¬
lativen Genius der griechischen Väter, einen Augu¬
stinus , Anselm, Richard von St. Viktor, Bona-

1 Breviarium Romanum, In Festo Ssmae Trinitatis Antiph.
II et III Noct.

2 Scheeben , Dogmatik I, 903.
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ventura, 1 Thomas von Aquin, einen Petavius , Ruiz
da Montoya,2 einen Scheeben und Th . de Regnon 3
und so viele andere , so machtvoll und unwider¬
stehlich zu diesem Mysterium hingezogen, um in
dasselbe suchend , sehnend und liebend sich zu
versenken . Und die christliche Mystik hat gerade
diesem Geheimnis mit besonderer Vorliebe als
Trinitätsmystik sich zugewendet. Ich erinnere
bloß an Bonaventuras Itinerarium mentis ad Deum
und an Heinrich Seuses Kapitel: Von dem aller-
höhsten Überflug eins gelepten vernünftigen ge-
mütes.4 Es schließt ja das Trinitätsdogma eine

1 Vgl . E. Krebs , Zur spekulativ - theologischen Eigenart
des hl. Bonaventura. Franziskanische Studien 1921, 136:
„Für Bonaventura ist die Trinitätslehre nicht ein Kapitel
der Dogmatik neben anderen , sondern es wird vom Ge¬
heimnis des dreifaltigen Gottes aus sein ganzes Weltbild
beleuchtet und gewinnt sein ganzes theologisches Denken
die Fahrtrichtung." E. Krebs berichtet hier über eine noch
nicht gedruckte Dissertation über die Trinitätslehre des heil.
Bonaventura von A. Stohr.

8 Scheeben , Dogmatik I, 451 hielt das Werk des Ruiz
da Montoya S. I. (f 1632) De Trinitate für das weitaus beste
über diesen Gegenstand.

3 Th . de Regnon S. I., Etudes de theologie positive sur
la Sainte Trinite , 4 Bde, Paris 1892—98.

4 Heinrich Seuse Deutsche Schriften herausgegeben von
K. Bihlmeyer , Stuttgart 1907, 184—190. Die Schriften
des seligen Heinrich Seuse in jetziger Schriftsprache heraus¬
gegeben von H. Denifle I, München 1880, 279—293.
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Fülle von Erkenntniswert und Lebenswert für den
christlichen Geist, dem das Verständnis für das¬
selbe aufgeschlossen ist, in sich.1

Unsere Gotteserkenntnis — das haben wir ja
soeben gesehen — wird durch die Trinitätsoffen-
barung in hohem Maße vertieft und vervoll¬
kommnet, indem im Lichte dieser Glaubenswahr¬
heit die Überfülle des göttlichen Seins, die Frucht¬
barkeit des innergöttlichen Lebens und die Natur
des göttlichen Erkennens und Liebens in einer
der theistischen Metaphysik unerreichbaren Weise
sich uns zeigt. Durch den Trinitätsglauben wird
auch das Verhältnis Gottes zur Welt in klareres
Licht gerückt. „Das Dasein Gottes als eines
wahrhaft lebendigen und persönlichen , in sich
vollendeten und sich selbst genügenden und daher
nach außen mit souveräner Freiheit und unend¬
licher Macht, Weisheit und Güte wirkenden Wesens
wird vermöge des Dogmas von den drei Per¬
sonen und den unendlichen inneren Produktionen
in Gott bestimmter und klarer herausgestellt , als

1 Über den Erkenntnis - und Lebenswert des Trinitäts-
dogmas vgl. J . Kleutgen S. I., Theologie der Vorzeit t s,
Münster 1867, 259—265. Scheeben , Mysterien des
Christentums § 21—26, Handbuch der katholischen Dog-
matik I, 902—906. J . Grendel S. V. D. , Praelectiones
dogmaticae I De Deo uno et trino , Steyl 1912, 716—725.
E. Krebs , Dogma und Leben I, Paderborn 1921, 151—208.
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es ohne das Dogma wäre ; und so wird nament¬
lich die Gefahr einer pantheistischen oder auch
der flach deistischen Auffassung des Verhältnisses
Gottes zur Welt gründlich beseitigt." 1 Von ganz
besonderem Werte ist der Trinitätsglaube für das
tiefere Verständnis der Erlösung und Heiligung
des Menschengeschlechtes, welche sich durch den
menschgewordenen Sohn Gottes und durch die
Gnade des Hl. Geistes vollzieht : ad recte sentien-
dum de salute generis humani, quae perficitur per
Filium incarnatum et per donum Spiritus Sancti
(S. Th. I qu. 32 a. 1 ad 3m). Sowohl zum Ver¬
ständnis der Person Jesu Christi , der hyposta¬
tischen Einigung des Logos mit der menschlichen
Natur Christi , wie auch des Werkes Christi ist
das Trinitätsdogma grundlegende Voraussetzung.
Auch die Fortsetzung der Inkarnation , die Eucha¬
ristie, die Kommunion, 2 wird in ihrem tiefsten
Wesen und Wirken gerade durch die innertrini-
tarischen Lebensmitteilungen uns gezeigt: Sicut
me misit vivens Pater et ego vivo propter Patrem
et qui manducat me et ipse vivet propter me
(Joh . 6, 58). Auch auf das Wesen und Wirken
der Gnade fällt von der Trinitätslehre helles Licht.
Es ist ja, wie alsogleich ausführlich gezeigt wird,

> Scheeben , Dogmatik l, 902 f.
2 Vgl . M.-V. Bernadot O. Pr. , De l'Eucharistie ä la

Trinite , Monteils 1919.
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das übernatürliche Gnadenleben eine Teilnahme
am göttlichen, am innertrinitarischen Leben. Hin¬
sichtlich der jenseitigen Glorie läßt der Trinitäts-
glaube uns den tiefsten Inhalt und Gegenstand
unverhüllten seligen Gottesschauens ahnen.

Die Trinitätslehre ist auch von eminentem Lebens¬
wert, ist ein für die Vertiefung des religiösen Lebens
ungemein fruchtbares Geheimnis . Die Tatsache,,
daß Gott dieses Geheimnis uns geoffenbart hat
und uns so schon hienieden einen Blick in sein
innergöttliches Leben werfen läßt, wie auch die
Art und Weise dieser Offenbarung durch den
menschgewordenen Gottessohn selbst (Joh . 1, 28)
sind Kundgebungen vertrautester freundschaftlicher
Liebe und geeignet, dankbare Gegenliebe in uns
zu erwecken. „Die Offenbarung der Trinität ist
ein Akt der zartesten Liebe und vertraulichsten
Herablassung , durch welche Gott die Kreatur auf
übernatürliche Weise ehren und beseligen, sich
selbst auf übernatürliche Weise verherrlichen
will." 1 Auch der Inhalt dieser Trinitäisoffen-
barung : diese unendliche Fruchtbarkeit , Fülle und
Erhabenheit des göttlichen Seins und Lebens, diese
Reinheit, unendliche Inhaltlichkeit und leuchtende
Vollkommenheit des göttlichen Erkennens , diese
innere Güte und Liebenswürdigkeit Gottes , wie

1 Scheeben , Mysterien des Christentums 119.



II. Das innere Leben des dreieinigen Gottes . 45

•dies alles in den innertrinitarischen Lebensmit¬
teilungen sich kundgibt , diese aus dem gegen¬
seitigen Ineinandersein und Sichdurchdringen , aus
der innertrinitarischen Perichorese und cointimitas1
quellende Seligkeit der drei göttlichen Personen,
all dies ruft in uns die erhabensten und reinsten
Akte der Bewunderung , der ehrfürchtigen An¬
betung, des Lobes, der Freude und Liebe und
Hingabe (devotio) an Gott und den Dienst Gottes
hervor . Angesichts des Trinitätsgeheimnisses er¬
halten die Worte des Gloria : Gratias agimus tibi
propter magnam gloriam tuam ihren tiefsten und
wahrsten Sinn. Das große treibende Motiv im
Seelenleben und im Außenwirken der Heiligen:
die Verherrlichung Gottes wurzelt im Glauben
und in der Hingabe an den dreieinigen Gott. Wir
verstehen es so auch, wie die Kirche den Trinitäts-
gedanken in den Mittelpunkt ihrer Liturgie stellt.
In allen Orationen der Kirche tritt die Anrufung
der drei göttlichen Personen zutage, die Psalmen
u.id Hymnen schließen mit dem Lobpreis der
Trinität . Im Namen des dreieinigen Gottes werden
hl. Sakramente gespendet und Weihungen und
Segnungen vorgenommen. Aus dem leizten Gebet,
das die Kirche am Sterbebett verrichtet , der com-
mendatio animae, klingt uns der Trinitätsglaube

1 S . Bonaventura , Itinerarium mentis ad Deum c. 6.
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entgegen. Angesichts dieser theologischen und reli¬
giösen Bedeutung des Trinitätsgeheimnisses können
wir mit Scheeben die „Dreifaltigkeit der Personen
als den höchsten und zugleich am meisten charak¬
teristischen Gegenstand, als das Zentrum und den
eigentlichsten Kern der Theologie" 1 bezeichnen ..

1 Scheeben , Mysterien des Christentums 123.
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